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Zingst zumindest für die zurückliegenden 25 Jahre einen ganz besonderen Anteil. 
ewässern vor al-

wasser-

nte 
lötz den Greifswalder Bodden hinein belegt 
erden. 

r dennoch für die damalige Zeit modern und bis heute in 
den ren die Untersuchungen von DRÖSCHER (1897a und b) 
zur Ernähung von Zander und Aal sowie zum Wachstum des Zanders nach der „Pe-
tersenmethode“ (DRÖSCHER 1900).  

chte MOHR (1916) das Alter und Wachstum an Zandern aus 
dem Saaler Bodden und Stettiner Haff, übrigens auf dem Fischmarkt zu St. Pauli er-
wor
das Alter mit der damals relativ neuen Methode der Schuppenanalyse überbestimmt 

orden. 
Der schon damals als wichtiger Speisefisch geschätzte Zander des Saaler 

Boddens war überregional bekannt. Schon SIEMSSEN (1797) bemerkte zum 
„Sander“ vom Fischland:„im Decembermonat pflegen viel Körbe voll…auf der Post, 
nach Hamburg versandt zu werden.“ 

 
ut M. WINKLER 

 
chgemeinschaften in der Darß-Zingster Boddenkette, 

fischbiologische Arbeiten - ein kurzer Rückblick 
 
 
 

Einleitung und Rüc1 kblick 

Die Boddenkette ist unter den inneren Küstengewässern Mecklenburg-
ommerns mit ca 12 % anteiliger Fläche nach eine der „Mittelgewichte“, hin-

sichtlich ihrer fischereilichen und fischereiwissenschaftlichen Bedeutung zweifel-
sohne von besonderer Bedeutung. Daran hat die Gründung der Biologischen Station 

Fischereilich ist die Boddenkette im Vergleich mit anderen Küsteng
lem wegen des ertragreichen und relativ stabilen Zanderbestandes interessant. 

Interessant ist, daß zu Ende des 19. Anfang des 20. Jahrhunderts gerade in 
m im damaligen Deutschland kleinen und fischereilich unbedeutenden Boddiese den 

modernste fischereibiologischer Methoden erprobt und angewandt wurden.  
HENKING (1915) führte erste größere Markierungsexperimente an Süß

fischen der Recknitz und der Darß-Zingster Boddenkette, also im Brackwasser der 
Ostsee, durch. Dadurch konnte er nachweisen, daß die überbrachten Erfahrungen 
der Fischer von verschiedenen ökologischen Gruppierungen (stationäre und wan-
dernde Formen) bei Plötz, Blei und Flußbarsch vollauf berechtigt sind. Erstmals kon-

mit dieser damals modernen Methode der Nachweis über Wanderung von 
en bis in die Prohner Wieck und weit in P

w
Weniger beachtet abe

 Ergebnissen richtig, wa

Später untersu

ben, und verglich es mit dem von Tieren aus der unteren Elberegion. Leider ist 

w
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Der Ertrag war im 19. Jahrhundert wegen des damaligen Gewässerzustandes 
( eidener , als dies gegenwärtig der Fall ist. 

atzzander aus dem Saaler Bodden wurden damals mehrfach für Einbürgerungsver-
uche in andere Gewässer genutzt (Unterwarnow, Ems, Dortmund-Ems-Kanal u.a.). 

nkette kaum 

r den neuen Bedingungen 
urde in der DDR in den 60er und vor allem Anfang der 70er Jahre nach Möglich-
eiten zur Intensivierung der Fischproduktion aus den Inneren Küstengewässern ge-
ucht. Dazu wurden fischereiliche Bonitierungen (z.B. FALK et al. 1964, NOACK 

Bewertungen der Nahrungsgrundlagen 
ichtsmäßige Bestandsuntersuchungen an den wichtigsten 

ischarten (Aal, Hecht, Zander) der Boddengewässer durchgeführt. Darin waren 
uch

r: Interessant waren die Bemühungen zur Ansiedlung 
neue

rend bei 
den 

rten sollte die mittlerweile besorgniserregende Eutrophierung wenigstens mit Ge-
oduktion genutzt werden. Die fernöstlichen wärmeliebenden 

lmichthys molitrix)   wur-
 Effekt, auch wenn noch 

eute einzelne Tiere aus dieser Besatzwelle gefangen werden. Kurzzeitig wurden in 
dieser euphorischen Situation auch Störhybride („Bester“) besetzt, die zwar gut ab-
wuchsen, jedoch große Wanderaktivitäten zeigten.  

Einen gewissen Erfolg zeitigten dagegen die jüngsten (90er Jahre des vorigen 
Jahrhunderts) Besatzversuche mit Ostseeschnäpel (Coregonus maraena) aus dem 
Vorpommerschen Bestand (Peenestrom). 

Nicht unerwähnt bleiben darf in diesem Zusammenhang der Versuch in den 
60er Jahren zur industriemäßigen Aalmast auf einer eigens dafür gegründeten 
Anlage in Born. Das Vorhaben scheiterte aus diversen Gründen, dafür blieb jedoch 

Trophie) noch deutlich besch (Abb. 1)
S
s

In der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts war die Bodde
Gegenstand größerer fischereibiologischer Untersuchungen, diese konzentrierten 
sich eher auf die östlich gelegenen drei großen Haffe der südlichen Ostsee. 

Das änderte sich nach dem zweiten Weltkrieg. Unte
w
k
s
1975), ausnahmsweise auch konkrete 
(NOACK 1978) und übers
F
a  Untersuchungen in der DZBK eingeschlossen, insbesondere der Zander-
bestände (SCHLUMPBERGER 1961, 1976, 1977).  

 
Versuche zur Aquakultu
r Fischarten bzw. zur extensiven Aquakultur mit Karpfen Ende des 19. Anfang 

des 20. Jahrhunderts. Besetzt wurde mit Schlei-, Karpfen-, Lachs-, Meerforellen-, 
Nordsee- und Ostseeschnäpelbrut und -setzlingen (DRÖSCHER 1906). Wäh

meisten Arten kein spürbarer Effekt erreicht werden konnte, verliefen die Be-
satzversuche mit Karpfen (1900-1905), die übrigens zeitgleich im Stettiner Haff und 
in der Unterwarnow liefen, erfolgversprechend, zumindest was die Abwachsleistung 
und die Fleischqualität anbetraf. Eine Reproduktion wurde nicht beobachtet. Nichtz-
uletzt deshalb wurden Aufzuchtteiche in der Klosterbachniederung in Ribnitz zur 
Setzlingsproduktion eingerichtet. Auch in der zweiten Hälfte des 20.Jahrhunderts 
wurden mehrfach, zuletzt in den 80er Jahren, Großversuche zur extensiven Karpfen-
produktion im Saaler Bodden unternommen. Letztendlich scheiterten alle Versuche 
an der zu geringen Wirtschaftlichkeit des Verfahrens. 

Massive Besatzversuche mit weiteren gebietsfremden Arten wurden in den 70er 
Jahren des vorigen Jahrhunderts unternommen. Mit asiatischen phytoplanktophagen 
A
winn für die Fischpr
Marmor- und Silberkarpfen (Aristichthys nobilis, Hypophtha
den in Größenordnungen ausgesetzt, jedoch ohne spürbaren
h
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die Anlage erhalten, die zum experimentellen Aquakulturstützpunkt umfunktioniert 
wurde und auch gegenwärtig bei der Landesanstalt für Landwirtschaft und Fischerei 
M-V, Institut für Fischerei, Stütze bei der Entwicklung der Aquakultur im Lande ist.  

 
Fischanlandungen: Ansonsten basiert die kommerzielle und Freizeitfischerei in 

der Boddenkette nach wie vor auf dem natürlichen Produktionspotential und Arten-
spektrum. In den letzten 10 Jahren des vergangenen Jahrhunderts wurden durch die 
kommerzielle Fischerei im Jahresdurchschnitt knapp über 150 Tonnen Süßwasser - 
und über 150 Tonnen marine Fischarten angelandet. 94 % der marinen Fänge ent-
fallen auf den Hering, die wichtigsten Süßwasserarten sind Zander, Flußbarsch, Aal, 
Hecht und Cypriniden (Blei, Plötz). 
 
 

2 Fischbiologische Untersuchungen der Universität Ros-
tock 

 
Mit der Profilierung der Sektion Biologie der Rostocker Universität auf den 

Schwerpunkt aquatische Ökologie und insbesondere mit dem Vorhaben der kom-
plexen Analyse und Modellierung des Gewässerökosystems der Darß-Zingster Bod-
denkette kam es folglich auch auf dem Gebiet der Ichthyologie und Fischereibiologie 
seit 1975 zu einem Forschungsschub.  

Es wurden zunächst alle produktionsbiologisch wichtigen Fischarten (Zander, 
Barsch, Plötz, Blei, Hecht, Hering, Drei- und Neunstachliger Stichling) hinsichtlich 
ihrer Populationsstruktur und –dynamik sowie nahrungsbiologischen Einnischung 
untersucht. Bei diesen Untersuchungen fanden sowohl praxisrelevante Aspekte für 
die Fischerei als auch Grundlagenerkenntnisse für den ökosystemaren Ansatz 
Berücksichtigung. Von Anfang an wurden die Jung- und Kleinfischgemeinschaften 
und deren Ausprägung in Beziehung zu den abiotischen und biotischen Gegeben-
heiten gesondert analysiert. Dieser Teilaspekt wurde besonders ab Mitte der 80er 
Jahre mehr und mehr zum zentralen Thema, speziell die Wechselbeziehung 
zwischen Zooplankton und Jungfisch wurde gezielt analysiert.  

, 
ist es gel d 
Kleinfisch t 
u erhalten. Noch länger währt eine Untersuchungsreihe zur Bestandsdynamik der 

Zand

bereich Biologie und der politischen Wende in der DDR sind die 
perso

Während die meisten Themen nur zeitlich befristet bearbeitet werden konnten
ungen seit Mitte der 80er Jahre ein jährliches Monitoring zum Jung- un
aufkommen im Freiwasser des Barther Boddens zu etablieren und aufrech

z
erpopulation der DZBK, nämlich seit 1975. Gerade diese beiden Unter-

suchungsreihen und die ökologischen Arbeiten an der Jungfischkomponente wären 
ohne die biologische Station Zingst nicht möglich gewesen. Ganz zu schweigen vom 
Datenhintergrund für die Interpretation der Dynamik der Fischgemeinschaften!  

Mit der Aufgabe der zentralen Zielstellung zur Modellierung des Boddenökosys-
tems durch den Fach

nellen und sonstigen Kapazitäten zur Fortsetzung der fischökologischen For-
schungen drastisch eingeschränkt worden. 
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Insgesamt kann für diesen Zeitraum dennoch eine stolze Bilanz gezogen wer-
den, seit 1974 und der folgenden Gründung der Biologischen Station Zingst wurden 
im Ergebnis fischökologischer und fischereibiologischer Untersuchungen in der Darß-
Zingster Boddenkette 19 Diplomarbeiten, 5 Dissertationen, über 10 Forschungs-
berichte und mehr als 60 Publikationen angefertigt bzw. veröffentlicht. 
 
 

3 Aktueller Wissensstand zu den Fischgemeinschaften 
 

Im Folgenden sollen einige interessante Aspekte berührt werden, um zu zeigen 
welcher Wissensstand erreicht wurde. 

 
Artenspektrum: Während der über zwanzigjährigen Tätigkeit im Gebiet konnten 

aus den Fängen der Fischerei und aus den eigenen Erhebungen insgesamt 47 
autochthone Rundmäuler- und Fischarten nachgewiesen werden (WINKLER 2001). 
Zusammen mit weiteren 6 Arten, die nach Literaturquellen als zeitweilige Gäste der 
Boddenkette ausgemacht werden konnten, umfasst das potentielle Artenspektrum 53 
Spezies. Hinzu kommen zeitlich begrenzt Fremdarten, die gezielt in der Boddenkette 
ausgesetzt wurden und sich nicht selbstständig fortpflanzen konnten.  

 

Die Biologie und Populationsökologie (Popstruktur, z.T. Populationsdynamik, 
Ernährung, Reproduktionsökologie) aller produktionsbiologisch wichtigen Arten 
wurde mehr oder weniger ausführlich untersucht. Das betraf sowohl die für die 
Fischerei wichtigen Arten Zander, Flußbarsch, Hering, Hecht, Plötz und Blei als auch 
ie nichtkommerziell nutzbaren aber häufigen Kleinfischarten Güster, Kaulbarsch, 

Pomatoschistus. 
Ausgenommen Hering, Zander und z.T. Hecht, handelt es sich bei den anderen 

Arten überwiegend um erstmalige Beschreibungen und Untersuchungen aus dem 
Gebiet bzw. von der Mecklenburgisch-Vorpommerschen Küste überhaupt. 

 

Wanderungen: FADSCHILD & BAST (1981) konnten bei erneuten Markie-
rungsexperimenten an den Arten Plötz, Flussbarsch und Blei sowohl die Ergebnisse 
von HENKING (1915) bestätigen als auch weiterreichende Austauschbewegungen 
bis in den Breeger Bodden, den Peenestrom und sogar bis in die Oderbucht hinaus 
nachweisen. Demgegenüber ergaben Markierungs-experimente am Zander, dass 
dieser nur ausnahmsweise die Boddenkette verlässt (SCHLUMPBERGER 1976, 
WINKLER & THIEME 1978).  

 

Ernährung und produktionsbiologische Aspekte: Ausführlich wurde
derheiten der Ernährung der produktionsbiologisch wichtigsten Fischarten untersucht 

konnte nd die jährliche 
hironomidenproduktion nahezu völlig aufgebraucht wird. THIEL (1989) ermittelte für 

d
Drei- und Neunstachliger Stichling, und Grundeln der Gattung 

n die Beson-

und der Einfluß der Fische auf die Nahrungsorganismen analysiert. DEBUS (1987) 
 aufzeigen, dass allein durch den adulten Blei- und Plötzbesta

C
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ein T

nktonproduktion quantitativ  nachgewiesen werden (WINKLER 2001). 
on einer solchen Abhängigkeit geht man a priori aus, jedoch gibt es nur begrenzt  

Beispiele, die das in situ belegen.  

rgrund werden auch die Langzeit-
in Boddengewässern ganz wichtiger 

rten

 

 
ale und pessimale Situation dargestellt. 

eilgebiet, den Barther Bodden, eine jährliche Produktion an Jung- und Klein-
fischen von 40 kg Frischmasse pro Hektar. Daran hatten Flussbarsch (32 %), Plötz 
(27 %) und Hering (14 %) den größten Anteil. Die Jung- und Kleinfischkomponente 
konsumierte in dieser Zeit rund 30 % der Zooplanktonproduktion.  

Aus dem jährlichen Monitoring zum Jung- und Kleinfischaufkommen im Frei-
wasser des Barther Boddens konnte eine überzeugende Abhängigkeit sowohl des 
Jungfischaufkommens insgesamt als auch für einzelne Arten (z.B. Hering, Zander) 
von der Zoopla
V

 

Populationsdynamik: Auf diesem Hinte
beobachtungen zur Bestandsdynamik zweier 
A , von Zander und Hecht (Abb. 1), verständlicher. Mit Zunahme der anthropogen 
bedingten Eutrophierung, besonders ab zweite Hälfte des vorigen Jahrhunderts, 
wuchs der Zanderbestand deutlich an, wohingegen der Hecht auf ein geringeres 
Niveau zurückfiel. Darin spiegelt sich die unterschiedliche primäre und sekundäre 
Wirkung der Eutrophierung auf beide Arten wider. Gerade der Zander profitiert auf 
Grund seiner Biologie im ersten Lebensjahr von der Zunahme der Zooplanktonpro-
duktion (WINKLER 2001). 

Obwohl sehr viele Untersuchungen zur Fischereibiologie des Zanders der Bod-
dengewässer aus dem letzten Jahrhundert vorliegen, fehlte bislang eine population-
sökologische Analyse auf fortgeschrittenem wissenschaftlichen Niveau, wie es in an-
deren europäischen Ländern oder etwa für  Hochseefischbestände (Dorsch, Hering) 
praktiziert wird. Aufgrund der langfristigen Untersuchungs-möglichkeiten konnten für 
den Zander der Boddenkette erstmals dem internationalen Niveau entsprechende 
populationsdynamische Modellierungen (VPA, Virtuelle Populationsanalyse) ang-
estellt werden (WINKLER 1980, WINKLER & GRÖGER 2003). Es konnten die 
Laicherbestandsbiomasse für den Zeitraum 1972 - 1989 im Verhältnis zur jährlichen 
Fangmenge durch die kommerzielle Fischerei berechnet werden (Abbildung 2). Da 
die Körpermasse pro Längeneinheit der Zander in Abhängigkeit von der jeweiligen 
konkreten ökologischen Situation im Gewässer großen Schwankungen unterliegt, ist

herbestandsbiomasse für die optimdie Laic
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Abb. 1 Zander- und Hechterträge der kommerziellen Fischerei aus der DZBK 
 

 
Abb. 2 Ertrag (kommerzieller Fang in kg) und berechnete Laicherbestandsbiomasse für den Zander 

(SSB, nach WINKLER & GRÖGER 2003) 

Zander 

Hecht 
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Daraus ließ sich weiterhin eine Variation in der Bestandsdichte zwischen 3 
(1977) und 29 (1983) adulter Individuen pro Hektar ableiten. Die jährliche Nutzungs-
rate des fischbaren Teils der Population durch die kommerzielle Fischerei bewegte 
ich in diesem Zeitraum zwischen 30 und 50 %. Der Fangertrag steigt mit einer 
unahme der Fischereiintensität bis zu einem gewissen Niveau (F=1,0), danach 

tensitätssteigerung keine weitere Ertragserhöhung. Be-
ie aus dem Modell festgestellte negative Beziehung 

wischen der errechneten Nachwuchsgröße und der Laicherbestandsbiomasse (Ab-
bildu

 
der jährlichen Nachwuchsmenge (recruits) und der Laicherbestands-

logische Untersuchungen an juvenilen Bleien (Abramis brama) und 
Plötz (Rutilus rutilus). Universität Rostock, Fachbereich Biologie, Dissertation: 129 S. 

 W. (1897a): I. Beitrag zur Kenntnis der Nahrung unserer Fische. 1. Der Zander. Allge-

DRÖS aß. 

DRÖS
richt des Mecklenburgischen Fischereivereins. Schwerin in Mecklenburg: 134 S. 

s
Z
bringt eine fortgesetzte In
sonders interessant ist d
z

ng 3). Mit steigender Bestandsbiomasse nimmt die jährliche Nachwuchsmenge 
ab und umgekehrt. Damit konnte quantitativ bestätigt werden, daß die bei Nahrung-
suntersuchungen (WINKLER 1989) beobachtete Kannibalismusrate doch unter bes-
timmten Bedingungen eine negative Rückkopplung bewirkt. 

Abb. 3  Beziehung zwischen 
biomasse (SSB, nach WINKLER & GRÖGER 2003) 
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